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De Nchtuudener Pfarrer

Wiit hinder Einsidlä zuo isch äs Näscht, wo Schtuudä heißt,
üsi altä-n Oberwiler hend abg verzellt, äs sig einisch ä Walch-
wiler det Pfarrer gsi. De Ma sig eigetli kä Pfarrer und nid gschtu-
diert gsi, aber mer heigenä gärn gha und d'Lüüt sigid ämel zfri-
dä gsi mitem. Au predigä heiger guot chönnä. Nur sigs nodigs
i de Pfarrchindä n'ufgfallä. das är bim Predigä niä ä latinischä
Vorschpruch ufgseid heig und d'Schtuudener sigid der Meinig
gsi, ihrä Pfarrer wärdi das wohl au chönnä. Churz und guot, si
heigidems du einisch z'wüssä to. De Pfarrer sig du verchlüpft,
wil er äbä nid latinisch hed chönnä.

Är sig du go schpazierä und heig underdessä drüber nodänkt,
wener glich öppö'n'ufenä Art und Wiis äs latinisches Schprüchli
chönnt zämmäschtiflä. Währetetn Schpaziergang heiger de gsehi,
wenä Frau imenä Laübli ussä amenä Tschoupä ä Chnopf abüözt
heb. Du sigem grad der Afang vom Vorschpruch i Sinn chou :

«Frau nät cnopa».
Am Wäg zuo heig ä Puur gmäht. De Pfarrer hed du gfrogt,

öbses haui. Als Antwourt heigem de Ma d'Sägessä anegschtreckt
und zuonem gseid: «Se mäh du do-. — «Semädudo- hed im
Pfarrer wider d'Furtsetzig vo sim Gsätzli gää. Churz nochhär
heiger gsehi, wenä Chuä inerä Vehihärdi nogschprungä n'isch
und demit sigem scho wider öppis i Sinn chou. «Cu rent de
vieh no». Grad nochhär gsächer ä Haas im Chle-i innä hockä.
•Haas CIecfras hed sich au ganz guot i sis latinisch Värsli lo
ifüögä. Du siger durnes Tobel durä und heig det ä Schporä
gfundä und demit de Schluß vom Gsätzli: -Sporifundus in
tobulus».

De Pfarrer sig du gleitig hei und heig diä verschiedenä Teili
zämmägschtellt. De Vorschpruch hed du gluutet: •Frau nät
cnopa, semädudo, Cu rent de vieh no, Haas Cleefras,
sporifundus in tobulus-. Am Sunntig druf heig är de das latiniscri
Gsätzli vor de Predig ufgseid. D'Sdhtuudener aber heigid d'0uhrä
gschtrüüßt, enand gschtüpft und gflüschteret: -Wowohl, usä Herr
Pfarrer cha scho latinisch wener will- und si sigid vo det a no
vil besser zfridä gsi mitem als vorhär. M. Sp.

*

Hisditörli
V e r z w y f 1 i g. I de Dryßgerjoore vom vorige Joorhundert

isch e Missionsbrediger, e Jesuitepater uf Zug cho bredige. Wil
i de Chile z wenig Platz gsy wär. hed er die Bredig vor em
Baarertor usse gha. De Pater, wäger e chly e stränge, hed under
anderem syne f.uuschere gsäid: •Es ist möglich, daß von 50
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Menschen nur einer in den Himmel kommt, vielleicht von 100
nur einer, ja was sage ich. vielleicht von 1000 nur ein einziger-.
Jetz isch bim Xaveri Bossard (geb. 2. März 1799) gnueg Heu
dunde gsy und er hed dänkt. er syg do äinewägs nümme debv.
Voll Taübi hed er em Pater uf d Kanzle ufe grüeft : • So seil de
Tüüfel de au nu grad näh!« Mit dem Fluech hed er em Pater
sy Bredig gründli verhudlet. Die äinte vo de Zugere hend
gschumpfe und die andere glachet, aber zueglost hed niemermee
rächt. De Stadtroot hed si dere Sach müeße aanäh. De Xaveri
isch vorglade wörde und hed nochethär e Zytiang s Bürgerchefi
ob em Baarertor z bsetze gha.

E u h ö f 1 i c h i L" u 1 m u n t e r i g. Uf ere Feriewanderig hend
es paar Zugerbuebe es Schwäbisäilbähndli für Holz und Läbes-
mittel uufgstöberer und gly sind s mit den Aelplere äis gsy, as
si hend chönne uf ene Felsechopf ufe und wider abe faare um
es paar Batze. Ks Wyli druuf isch de Tuureläiter dezue choo
und hed gsäid: Jä. halt, cha do nüüd Dumms gscheh'? Die
ganz Buebeschar hed umeggä. es syg nid gföörli. er sells doch
au brobiere. De Läiter hed das Güfi aagluegt. de Chopf gschütt-
let und zwyflet. öbs ene möcht bhaa. .letz aber hed äine vo dene

Buebe, de wild Gängel. grüeft: Momoll. Herr L. faarid Si

nur. das mag Si scho träge. Die Sänne hend vor zäh Minute au
es großes Chalb demit ufezoge
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